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                     Der Kriegseinsatz der Altertumswissenschaften





Rom und Karthago





Der historische Hintergrund: Im Konflikt Roms mit Karthago, der damaligen Weltmacht im suedlichen afrikanischen Mittelmeerraum, formte sich in den über 100 Jahre dauernden drei Punischen Kriegen


die neue Grossmacht Rom. Der Konflikt endete 147 u.Z.mit dem totalen Sieg Roms und der Zerstoerung und Ausloeschung des grossen Gegenspielers.





Von Anbeginn der Bildung des roemischen Staates,  hauptsaechlich  in der republikanischen Periode der Expansion  von Latium aus auf dem italienischen Stiefel, und noch lange vor einer Weltmachtstellung Roms, hat es Kontakte und Vertraege mit der damaligen einzigen Grossmacht  im Mittelmeerraum den Phoeniciern/Karthagern gegeben. In dem Masse wie die roemische Macht im Stiefel  sich festigte kam es erneut zu einer Reihe von Vertraegen mit dem Ziel einer Interessenabgrenzung zwischen den nunmehr zwei Maechten. Zunaechst ging es um das zwischen beiden Bloecken liegende Sizilien, worauf ich die roemische Begehrlichkeit zunehmend richtete. 


In den ersten beiden Punischen Kriegen verlor Karthago seine Besitzungen und seinen Einfluss auf Sizilien und Sardinien und Rom verlegte sogar den Kriegsschauplatz auf Afrika, karthagisches Kerninteressengebiet und auf Iberien . Mit dem dritten punischen Krieg, der nach dem entsprechenden Senatsbeschluss mit der Verwuestung und Zerstoerung Karthagos endete, beginnt der Aufstiegs Roms zur Weltmacht im „mare nostrum“, Mittelmeer, 


und weit darüber hinaus





Da dieser Sieg fuer die Geschichte des Abendlandes einen entscheidenden Wendepunkt darstellt, haben sich schon die Historiker der Antike mit dem Konflikt und vor allem mit den Gruenden fuer den Sieg Roms befasst,  wobei die Historiker der Antike bis zu denen der Neuzeit die Geschichte von ihrem jeweiligen Gegenwartsverstaendnis her interpretierten.





Waehrend im 19. Jahrhundert  primaer wirtschaftliche Interessen als Ursache fuer den Dauerkonflikt (von 110 Jahren) gesehen wurden, erklaerte man im 20.  Jh. rassische Unterschiede und Inkompatibilitaeten als  Hauptgrund fuer die Auseinandersetzung und angenommene negative Rasseneigenschaften der Phoenizier/Karthager als Grund fuer ihre Niederlage und positive nordische Rasseeigenschaften der Roemer als Grund fuer ihren  Endsieg, vor allem aber der als „germanisch/nordisch“ angesehene unbedingte Siegeswille der Roemer  und  die Bereitschaft zum „totalen Krieg“ , was auch nicht NS-infizierte Altertumsformer herausgestellt haben, und  was Karthago und der antiken Gesellschaft ueberhaupt fremd war. 





Die karthagische,bis zuletzt vorhandene Bereitschaft zum Verhandeln wird  dagegen als  typische Haendlermentalitaet, negativ und fuer „uns“ (Nordische) „artfremd“ empfunden.


All das passte natuerlich gut in die NS-Weltanschauung. Da karthagische Quellen verschollen sind, war man auf Bruchstuecke von roemischen oder römisch-griechischen Quellen wie Polybios, angewiesen, die staatstragend das hohe Lied Roms sangen und den Karthagern im Wesentlichen niedrige Charaktereigenschaften, ehrenruehriges Verhalten, permanente Vertragsbrüchigkeit („perfidia“) und Taeuschungen vorwarfen. Legitimationswisssenchaft hat eine lange Geschiche.





Als in der wilhelminischen und zunehmend in der Zwischenkriegszeit „voelkische“ und „rassische“Interpretationsmuster in den Vordergrund traten und im Nationalsozialismus sogar zu einem Teil der offiziellen Weltanschauung wurden, machten sich das einige Althistoriker zu eigen. Das muss nicht immer und nur aus Oportunismus geschehen sein sondern auch aus wirklicher Ueberzeugung. „Voelkisch-rassische“ Ideen, antidemokratisches Rechtsstaatsdenken , solche der Ueberlegenheit des nordischen Menschen und unverhuellten Antisemitismus gab es auch bei konservativen klassischen Althistorikern.





Bei Ausbruch des 2. Weltkriegs bekam die Alte Geschichte explizit einen Erziehungsauftrag. Sie sollte das NS-System wissenschaftlich abstuetzen, im Dienst aktueller politischer Anliegen strategisch eingesetzt werden, wobei es weniger auf die historische als auf die weltanschaulich richtige Interpretation ankam.





Helmut Berve wurde Leiter des Amtes „Kriegseinsatz der Altertumswissenschaften“. Wie er sagte im Einvernehmen mit Berve, Legte Joseph Vogt 1943 einen Sammelband mit dem Titel „Rom und Karthago“ vor, in dem außer ihm eine Reihe von Althistorikern zu verschiedenen Aspekten der Auseinandersetzung zu Worte kommen: 


Fritz Schachermeyr, Fritz Taeger, Alfred Heuss, Reinhard Herbig, Mathias Gelzer, Franz Miltner, Wilhelm Ensslin und Erich Burck 





Hitler hatte schon in seiner Muenchener Rede 1941 Parallelen  der NS-Politik  und Kriegsfuehrung mit dem „Schicksalskampf Roms gegen Karthago“gesehen. Zum Zeitpunkt der Veroeffentlichung des Karthago-Bandes 1943 war die sechste Armee  bei Stalingrad vernichtet,  auf allen Fronten Rueckzugsbewegungen der grossdeutschen Wehrmacht, deutsche Staedte durch feindliche Bombenangriffe in Schutt und Asche gelegt. Die Situation Deutschlands wurde wie die Roms nach der vernichtenden Niederlage von Cannae gesehen, die den Endsieg Roms nicht verhindern konnte. 





In dem Band zeigt sich, dass die Geneigtheit zur Anpassung an die NS-Ideologie je nach Autor in kleinerem oder groesserem Masse kollidierte mit dem jeweiligen wissenschaftlichen Anspruch, so, dass die Autoren des Sammelbandes die weltanschaulichen Versatzstuecke in der Einleitung +/- ausgiebig verwandten, dann aber diese im einzelnen bei wissenschaftlicherer Betrachtung teilweise wieder aufhoben. Selbst Berve hatte in seinen „Neuen Bild der Antike“


vor „billigem Eingehen auf fluechtige Stimmungen und Tagesmeinungen“ gewarnt und fuer unbestechliche Forschung plädiert. Das duerfte scharfsichtigen NS-Ideologen  nicht entgangen sein wie auch die Tatsache, dass auf dem internationalen Historikerkongress 1938 in Zurich die Rassenlehre praktisch unerwaehnt blieb. 





Eine extrem angepasste Postition unter den Autoren des Sammelbandes nimmt 


Fritz Schachermeyr, Graz: „Karthago in rassengeschichtlicher Betrachtung“


 ein, der das gesamte Versatzstueck-Arsenal der Rassenideologie verwendet.


Die rassischen Komponenten der (pejorativ gemeinten,) „staedtischen“„Phoenizier/Karthager (s. auch Darré mit seiner germanischen Agrarier-Ideologie des „Bauerntums als Lebensquell der nordischen Rasse“), und deren jeweils daraus resultierenden offenbar als unveraenderbar angesehenen Eigenschaften werden akribisch aufgezeichnet, die Mendelschen Erbgesetze und Skelettstudien  bemueht, der rassisch bedingte „punische Gesamtcharakter“ sei gekennzeichet durch einen „feilschenden Nimm- und Gib-Standpunkt“, „der Punier sei ein  „Schmarotzer und Parasit“ kenne keine Wuerde,  sei „gesinnungsmaessig undurchsichtig“ , habe eine „scharfe Zunge, sei „dialektisch spitzfindig“. 


Rom dagegen bedeute:“ Aufbau und Entfaltung eines gewaltigen volkhaften Potentials“.





Am anderen Ende steht ,trotz des Titels  unabhaengig, in ziemlich unverhuellter Opposition zur offiziellen Ideologie:


Mathias Gelzer, Frankfurt in „Der Rassengegensatz als geschichtlicher Faktor beim Ausbruch der Roemisch-Karthagischen Kriege“


„Wir sind berechtigt auch den Rassengegensatz heranzuziehen. Um jedoch keine Verwechslung mit moderner Rassenideologie auf kommen zu lassen, muss unterstrichen


werden, dass der Hass (der Roemer) sich gegen die Karthager als die hartnaeckigen Gegner der roemischen Grossmacht und nicht gegen die Punier im Allgemeinen richtete“ Und noch deutlicher: „Die roemisch-karthagischen Kriege entwickelten sich  aus rein machtpolitischen Gegensaetzen. Die Rasse der beiden Gegner spielte dabei nicht die geringste Rolle“


Und entgegen der offiziellen Verklaerung des Römertums , ihrer Politik und Kriegsfuehrung: “Das roemische Verhalten stand  dem karthagischen weder in Selbstsucht noch in Brutalitaet noch im „Finassieren“ im Geringsten nach“ 





ebenso kritisch und nuechtern: 


Wilhelm Ensslin, Erlangen „Der Einfluss der Karthager auf Staatverwaltung und Wirtschaft der Roemer“ 





und fast ebenso:


Erich Burck, Kiel (Schutzpolizei!) „Das Bild der Karthager in der roemischen Literatur“ 





Bei Franz Miltner, Insbruck, „Wesen und Gesetz roemischer und Karthagischer Kriegfuehrunng“ ist zwar auch von „Blut“ und „Rasse“ die Rede und von „naturgegebener Art“ er bleibt im Wesentlichen aber auf dem Boden konventioneller Forschung





Alfred Heuss, Breslau, geht  in „Gestaltung des roemischen Staates bis zum Phyrrhos-Sieg“ auf die Rassenfrage in seiner- wie ich finde - ausgezeichneten Analyse der Strukturen der beiden Staatswesen Rom und Karthago ueberhaupt nicht ein. Er spricht dagegen von „besonderer Existenzweise und Art, von verschiedenem Menschentum und ihrer jeweiligen einmaligen geschichtlichen Leistung“ 














Bei Fritz Taeger, Marburg sollte man vom Titel :  „Voelker und Rassenkaempfe  im westlichen Mittelmeer, Griechen und Karthager auf Sizilien“ und von seiner Einleitung her anderes erwarten “Die abendlaendische Kultur ist eine Schoepfung nordrassisch bestimmter Voelker“  . Er beschreibt aber  durchaus wissenschaftlich  konventionell  die in Sprache und Kultur unterschiedlichen griechischen Siedlungen auf Sizilien, wobei er die wohl obligaten Versatzstuecke („irrationale Haltung des Ostens“, „semitisches Blut in ihren Adern“) bringt, er setzt aber an entscheidende Stellen Fragezeichen „..es.ist die Frage berechtigt, haben wir es hier mit einer rassisch oder voelkisch bedingten Grundhaltung zu tun ? Der Begriff „Kultur“ steht bei ihm eher da, wo von „Rasse“ zB.bei Schachermeyr die Rede ist.





Etwas anders, schon in Richtung Schachermeyr ist der Tenor  bei:


Reinhard Herbig, Heidelberg, „ das archaeologische Bild des Puniertuns“


„Der Hauptzug punischen Schaffens auf kuensterischem Gebiet ist Unoriginalitaet und Abhaengigkeit von fremdem Vorbild“, aeusserste Primitivitaet, stillose Nur-Gegenstaendlichkeit“ sind die Merkmale. Auf punischen Geischtsmasken schildert er:“ etwas schraegstehende gekniffene  Augen,..ein breiter, dicklippiger Mund von sinnlichem Ausdrueck. „dahinterstehend ein auesserst schlaues, ja gerissenes Haendlertum, verstaedtete Menschentypen von grosser geistiger Beweglichkeit, bereit zu aetzendem Spott was menschlich gewiss nicht sympathisch wirkt“.





Schwankend ist der Hausgeber des Sammelbandes:


Joseph Vogt, Tuebingen, in der Einleitung  „Unsere Fragestellung“ und sehr vorsichtig, allein dadurch, dass er Rassenideologisches als „Frage“ sozusagen zur Diskussion stellt. Er nennt  einige der Versatzstuecke der LTI (Klemperer) wie „Ringen zwischen rassefremden Voelkern, „ererbte Volksart“, Voelkischer Charakter“ „Blutserbe“ usw. hebt das aber gleichsam wieder auf,  in dem er sagt „Der Boden dieses wissenschaftlichen Neulandes ist noch unsicher. Es erfordert Wagnis und Zurueckhaltung zugleich. Uns kommt es darauf an nicht Vermutungen zu haeufen.“


Im seinem Schlusskapitel „Das Puniertum und die Dynastie des Septimus Severus“ wird  Vogt dann noch einmal (NS-) staatstragend  wenn von „italischen Blutskraeften“ die Rede ist, von „ausschweifender Sinnlichkeit“ der Karthager,  wenn er sich der „rassengeschichtlichen Betrachtung“ verpflichtet sieht, wenn er Hans (Rassen-)Guenther als wissenschaftliche Quelle zitiert. Doch ist das alles wohl mit der o.e.Einschraenkung seiner Einleitung zu sehen.





Man ist fast versucht anzunehmen, dass er gelegentlich vorsorglich Positionen bezogen hat, die fuer einen spaeteren „Persilschein“ nuetzlich sein koennten. Was sie wohl dann auch gewesen sind 
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